
Während alle alten Gruben Schienen und
Förderwagen haben, sind diese auf einigen
neuen Gruben nicht mehr zu finden. Das ist
der letzte Fortschritt der gegenwärtigen Ent¬
wicklung.
Die Förderung der Kohle erfolgtmit Gummi¬

bändern. Die Maschinen sind fahrbar, haben
Gummibereifung und elektrische Akkumula¬
toren als Kraftquelle. Dieses neue System
ist — so behauptet man — hinsichtlich der
Anlagekosten teurer, aber wirtschaftlicher im
Betrieb als Förderung mit Förderwagen und
Gestänge. Jedoch ist es vermutlich der Förde¬
rung auf Schienen nur überlegen bei welliger
Lagerung, wo das Verlegen von Schienen das
Nachreißen von Liegendem und Hangendem
bedingt, was die Amerikaner nach Möglich¬
keit vermeiden.

Fahrdrahtlokomotive

den wir an der Arbeit sahen, gewinnt und
ladet 300 to in der Schicht und ist hierfür
10 'Stunden in Betrieb. Das ergibt also eine
Leistung von 30 to je Mann und Schicht.
Außerdem finden wir in der Abteilung noch
Gestängeleger, Reparaturarbeiter und Ein¬
stauber, deren Zahl je nach der Grube fünf
bis zehn beträgt.
Wie dem auch sei, eine Abteilungsleistung

von 20 to je Mann bei achtstündiger reiner
Arbeitszeit ist in Amerika üblich.

Eins ist uns noch aufgefallen. Nachdem wir
von Tage aus im Füllort in das Flöz gekom¬
men sind, haben wir es nicht mehr verlassen.
Es gibt keine kostspieligen Gesteinsarbeiten.
Wenn wir wissen wollen, wie die Amerikaner
Gesteinsstrecken auffahren, müssen wir in
die Anthrazitgruben Pennsylvaniens gehen,
wo man steile Lagerung hat, oder besser noch
in den Erzbergbau.
Dort finden wir eine Ausrüstung, die den

Lademaschinen und Schrämmaschinen des
Weichkohlenbergbaues ebenbürtig ist. Die
Arbeit ist ebenfalls völlig mechanisiert. Mäch¬
tige und schwere Bohrhämmer sind auf Bohr¬
wagen montiert. Das Zurücksetzen des Ham¬
mers auf seiner Stütze beim Bohrerwechsel
erfolgt mechanisch. Da man Preßluft nur aus¬
nahmsweise gebraucht, gibt es keine Preß¬
luftleitungen in der Grube. Die für den Be¬
trieb der Hämmer erforderliche Luft liefert
ein fahrbarer Kompressor mit elektrischem
Antrieb. Die Hämmer haben Wasserspülung
zum Niederschlagen des gesundheitsgefähr¬
lichen Bohrstaubs harter Gesteine.

Neben diesen Gruben findet man gemischte
Anlagen, in denen die Förderung bis zu
Tage durch Gummibänder erfolgt, wo aber
außer der Bandstrecke noch eine Parallel¬
strecke mit Lokomotivförderung für die Be¬
förderung der Belegschaft und von Maschinen
und schweren Lasten vorhanden ist.
Unter wie über Tage sehen wir viele Ma¬

schinen und nur wenige Arbeiter. Das ist
die Folge des herrschenden amerikanischen
Grundsatzes: Die Maschine macht sich immer
bezahlt.
Diese mächtigen Maschinen haben alle eine

große Leistung. Daher hat eine Abteilung
mit einer Förderung von 300 to nur vier
Muschinen (eine Schrämmaschine, eine Bohr¬
maschine, eine Lademaschine, eine Rangier¬
lokomotive) und 30 bis 40 Förderwagen von
6 to, während wir auf unseren Gruben hier¬
für etwa 30 Maschinen und 150 bis 200 Förder¬
wagen finden.
Wir verstehen nun, wie es möglich ist, daß

die Reparaturwerkstatt so klein ist. Sehr oft
finden wir sie selbst unter Tage in der Nähe
der Schächte oder selbst im Mittelpunkt des
Abbaubetriebes, und dies besonders in den
Gruben mit Bandförderung.
Nach diesen Angaben können wir nun auch

die Leistung berechnen. Der Maschinensatz,

Das Laden des Haufwerks erfolgt gewöhn¬
lich mit einer mit Preßluft betriebenen Lade¬
maschine. Diese Maschinen haben eine Lade¬
schaufel, welche sich in den hinter der
Maschine aufgestellten Wagen entleert.

Auch hier liegen die Ergebnisse weit über
den in Europa üblichen. Die Vortriebsleistun¬
gen im Gestein erreichen laufend 10 m in 24
Stunden.
Alle diese Zahlen und Leistungsangaben

lassen den europäischen Besucher erstaunen,
sodaß er sich fragt, wie man auf dem alten
Kontinent sich ihnen wenigstens nähern
kann, wenn man sie nicht erreichen kann.

Für diese ausgezeichneten Ergebnisse muß
sich der amerikanische Bergbautreibende zu¬
nächst bei der Natur bedanken, die ihm be¬
sonders günstige Lagerungsverhältnisse ge¬
geben hat. Er muß dies aber auch bei seinem
Verstände tun, der ihn dazu bringt, unaufhör¬
lich einfach und großzügig zu arbeiten, nicht
im Sinne einer glänzenden Zurschaustellung,
sondern im Sinne einer hohen Leistung, eines
geringen Gestehungspreises und der Ein¬
sparung menschlicher Arbeit.
Dies ist die Lehre, die wir von der Be¬

sichtigungsreise zu den Gruben des ameri¬
kanischen Weichkohlenbergbaus mitbringen.
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